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Hochzeit. Das Zeremoniell ist nicht
mehr ganz intakt, und Venedig als Ziel
der Hochzeitsreise ist nicht mehr so
klassisch. Das Vokabular in diesem
Zusammenhang ist veraltet: Honigmond,

Flitterwochen, Hochzeitsreise.
Auch die Verlobung ist längst nicht
mehr das, was sie war.

Ist auch Venedig antiquiert?
Mein stärkster Eindruck von Venedig

war ein Aufenthalt zeitig früh auf
einer Bahnfahrt nach Rom. Es war Zeit
genug zur Verfügung, um vor den
Bahnhof hinauszutreten. Da stand ich,
wenige Minuten nur. Der Platz ist eher
unansehnlich, aber immerhin ist da
schon eine Wasserstrasse mit Gondeln
und kleinen Dampfern. Und dort
drüben, ganz nah, doch für mich
unerreichbar, lag Venedig. Ich hatte
Sehnsucht. Ich beschloss, Venedig
wiederzusehen. Anno 1925 hatte ich dort zwei
schöne Tage zugebracht. Aber ich
musste weiterfahren.

So schön wie mein imaginäres Venedig

fand ich die Stadt nicht, als ich
meinen Entschluss viel später
wahrmachte. Sie war, mitten im Sommer,
leider enttäuschend. Ich war frustriert,
desillusioniert. Das Image Venedigs ist
abgenützt durch Bilder, Prospekte,
Filme und Theaterdekorationen in
Stücken von Carlo Goldoni.

Im zweiten Bezirk von Wien gibt es
ein zweitrangiges Lokal, das Café
«Dogenhof». Es sieht aus wie Venedig.
Als ich Venedig wiedersah, fand ich: Es
sieht aus wie das Café «Dogenhof».

Gewiss ist es ein Fortschritt, dass
heute fast jeder die Gelegenheit hat,
Venedig zu sehen. Aber wenn jeder
Venedig sieht, sieht im Grunde keiner
Venedig.

Die Stadt ist lädiert durch die Blicke
von Millionen Touristen. Der Markusplatz

besteht aus Gedränge.
Seit 1925 träume ich von einer Cas-

sata, die ich damals im Gran Caffè
genossen habe. Erwartungsvoll suchte
ich das Lokal auf, dessen Namen ich
mir über die Zeiten gemerkt hatte. Ich
bestellte Cassata. Es gab keine. Es war,
als gäbe es in einem Wiener Café
keinen Kaffee, in Marseille keine Bouillabaisse,

in Basel keine Leckerli.
Überdies: Mit dem Personenkraftwagen

in Venedig anzukommen ist ein
Mittelding zwischen einer Tragödie
und einem Selbstmordgrund. In die
Markuskirche hineinzukommen
desgleichen. Venedig ist ein Synonym für
«wimmeln», kein Schmuckkästchen
mehr, sondern ein Massenartikel für
Touropäer.

Ich wollte, ich hätte meiner Sehnsucht

nicht nachgegeben. Jetzt kann
ich nicht mehr von Venedig träumen.

Caffè Florian

Hans Weigel

Apropos
Venedig

« A "es hat seine Zeit in der Ehe -»,
Zl.sagt der «Gatte» in Arthur

Schnitzlers «Reigen», «das ist eben das
Schöne. Es gibt nicht viele, die sich
noch nach fünf Jahren an - ihr Venedig
erinnern.»

Venedig, das war das klassische Ziel
der Hochzeitsreisenden. Gibt es noch
die Hochzeitsreise? Nicht so wie anno
Schnitzler. Gelegentlich findet sie
heute schon vor der Hochzeit statt.
Und manchmal folgt ihr dann keine
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